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Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereikbarnng geltattet

Tageschronik.
Die Ernennung Goremykins zum Reichsralsvor-

ſitzenden iſt nicht erfolgt. Es ſcheint, daß er das Mini-
ſterpräſidium behalten ſoll.

Am Duma-Eröffnungstage werden Arbeiterdemon-
ſtrationen befürchtet.

Ein franzöſiſches Luftſchiff wurde bei Gent ver
triehen,

10 000 zulnkaffriſche Engländer
front verſtärkt haben.

Die engliſchen Geſamtverluſte belaufen ſich nur auſ
316 500 Mann.

Jtalien hat die Kriegserklärung an die Türkei ver-
ſchoben.

Die italieniſche ler hat päpſtliche Depeſchen nach
Deutſchland unterſchlagen.

Man erwartet zum 1. Auguſt einen Exrlaß des Kai-
ſers an das deutſche Volk.

ſollen die Ypern-

Die rumäniſchen Jnterventioniſten.
Vieles iſt dem um das Wohl ſeines Landes beſorg-

ten rumäniſchen Patrioten ſeit dem Ausbruch des euro-
päiſchen Krieges unverſtändlich. Rumänien hatte eine
klar umſchriebene Politik, es gehörte dem Dreibunde an
und konnte die Waffen mit den Zentralmächten gegen
Rußland ergreifen. Jn dem denkwürdigen Kronrate,

er im Augitſt v, J. unter dem Vorſitze des Königs Ca-
ol ſtattſand, gewann aber die Anſicht die Oberhand, daß

es für Rumänien beſſer und nützlicher ſei, wenn es
neutral bliebe. Man entſchloß ſich für eine abwar-
tende bewaffnete Neutralität, und Herr Take Jones-
en prägte gleich darauf das Wort von der „endgültigen,
lonalen Neutralität Rumäniens“.

In der konſervativen Partei, die damals unter der
Leitung scus ſtand, begannen ſich Meinun-
gen kundzugeben, nach welchen angeſichts der kriegeri-
ſchen Verwicklungen SHſterreich-Ungarns der Augenblick
auszunntzen wäre, um die Verwirklichung des natio-
nalen Jdeals“, das heißt die Erwerbung Siebenbürgens

t den Waffen auzuſtreben. Die Seele der neuen Be
wegung war ſelbſtverſtändlich Filipesen, dieſer un-
ruhige Politiker, dor aus dem konſfervativen Kabinett
ſchied, weil man Bulgarien nicht zu einer Zeit den Krieg
erkiärte, wo der Balkanbund noch in voller Kraft be-
ſtand. Der kluge und beſonnene Staatsmann Majores-
eu, ein Feind aller Utopien, ſah das Unheil in der kon-
ſervativen Partei herannahen und zog es vor, auf ſeine
Stellung als Führer der Partei zu verzichten. Sein
Nachfolger Herr Al. Marghiloman begriſſ die Nach
teile, die für eine kriegeriſche Aktion Rumäniens an der
Seite der Tripleentente für Rumänien entſtehen muß-
ten, umſomehr, als Frankreich und England die Rege-
lung der Balkanangelegenheiten nach dem Kriege voll-
ſtändig Rußland überwieſen.

Das Mißtrauen gegen Rußland nicht Mangel an
Patriotismus und Verſtändnis für die Aſpirationen ſei-
nes Landes war es, welches Marghiloman bewog, ſei-
ner Partei Mäßigung und ruhiges Abwarten zu emp-
fehlen. Und diesbezüglich waren wie immer klarer
hervortritt Marghiloman und der Miniſterpräſident
Herr Bratiann eines Sinnes. Dem Heißſporn Filipes-
z der den Krieg nur des Krieges halber wünſcht, ge
el te ſich Filipescus bis dahin unverſöhnlicher Feind,
Herr Take Jonesen, der durch ein Hervortreten zu Gun
ſten der Dreiverbandmächte die Verwirklichung ſeiner
ehrgeizigen Ziele, eine entſcheidende Rolle in dieſem
Lande zu ſpielen, herbeizuführen hoffte!

Wir haben es miterlebt, wie alle Prophezeiungen
der beiden Hetzapoſtel dank der heldenmütigen Taten der
verbündeten deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
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Sonnabend, den 31. Juli 1915.

Heere zunichte wurden. Und je ſicherer der endgültige
Erfolg der Zentralmächte in die Erſcheinung trat, deſto
intenſiver wurde die Minierarbeit in der konſervativen
Partei, um den Führer derſelben, der den Kombinatio-
nen Take Jonesenus und Filispescus im Wege ſtand, zu
ſtürzen, und einen Mann an die Spitze der Partei zu
ſtellen, der ſich allen Wünſchen behufs Hineinzerrens
Rumäniens in den Krieg nach italieniſchein Muſter ge
fügig zeigen ſollte. Man kennt die Art und Weiſe, wie
der inzwiſchen verſtorbene Lahovary, ein bis dahin
durchaus mäßiger Politiker, zum Chef der Partei ge-
wählt wurde, und man hat es jetzt mit Verwunderung
erlebt, daß die konſervativ- demokratiſche Partei des
Herrn Take Foneseu mit der Fraktion, die ſich Herrn
J. Lahovary zum Führer gewählt hatte, zuſammenar-
beiten will, um den Eintritt Rumäniens in Aktion zu
erzwingen. Die Rechnung, die ſich die Arrangenre die
ſer Zuſammenarbeit machen, iſt klar: Wir ſind ſo ſa-
gen ſie ſich, zwei Parteien und treten für den Anſchluß
des Landes an den Vierverband und die Beteiligung
Rumäniens an dem Kriege gegen die Zentralmächte ein.
Eine Partei allein die Regierungspartei kann ſich
zwei Parteien nicht widerſetzen, wir werden durch Agita-
tionen die öffentliche Meinung mitreißen und die Regie-
rung derart verarbeiten, daß ſie entweder zurücktreten
oder ſich uns anſchließen muß. Es iſt aber ſchon mit
Rückſicht auf die gegenwärtige Kriegslage zu erwarten,
daß der letzte Coup, den die Herren Take Joneseun und
Filipescu ausgeführt haben, ebenſo ſehr an dem geſun-
den Sinn der öfſentlichen Meinung, wie auch an der fe-
ſten Haltung der rumäniſchen Regierung, die ſich ihrer
ganzen Verantwortung in dieſen hiſtoriſchen Augen-
blicken vollauf bewußt iſt, zerſchellen wird, wie alle bis-
herigen Machenſchaften jener Politikaſter, die das Land
ins Verderben ſtürzen wollen.

Freilich ein endloſes Hinſchleppen der Neutralitäts-
politik müßte Rumänien ebenſo wie Bulgarien
um die Möglichkeit bringen, aus dem gegenwärtigen
Kriege für ſich irgendwelche Früchte zu ernten. So gern
die Mittelmächte geneigt ſein werden, den Schwierigkei-
ten, mit denen die Balkanſtaaten im Jnnern zu kämp
fen haben, in verſtändigem Maße Rechnung zu tragen,
ſo iſt doch der Zeitpunkt nahe, wo ſelbige eine beſtimmte
Entſcheionng werden treffen müſſen. Dann wird
es heißen: Hie Rhodus, hie ſalta. Und wir hoffen,
dieſe Entſcheidung wird alsdann leicht genug ſein.

Vom Kriege
Aus dem Oſten.
Die allgemeine Lage.

Der geſtrige Bericht gus dem Großen Hauptquartier
läßt in ſeinen knappen Ausführungen den erbitter-
ten Widerſtand der Ruſſen erkennen. Sichtlich
kämpfen zwei Seelen in der Bruſt der ruſſiſchen Hee-
resleitung, die eine möchte je eher deſto beſſer die Stel
lungen öſtlich vom Bug, geſtützt auf das durch die
Siümpfe ſeiner Umgebung ſtarke Breſt-Litowsk,
einnehmen und dort in Ruhe ein neues Heer ſammeln,
der anderen widerſtrebt es, das in vielen Kriegen er-
oberte Polen ſo vhne weiteres, vielleicht für immer,
aufzugeben. Letztere Richtung hat augenblicklich die
Oberhand. So leiſten die Ruſſen zum Schutze von
Cholm und Lublin Mackenſens Armee den zäheſten
Widerſtand, ſie ſelbſt betrachten dieſen Teil des Kampf-
feldes als den wichtigſten. Eine Entſcheidung iſt noch
nicht gefallen. Der Schauplatz der letzten Käpfe war
beſonders die Gegend ſüdlich von Pultusk, wo die
kleine Feſtung Serok am Einfluß des Nareiv in den
Bug liegt. Nördweſtlich von dieſer liegt die kleine Stadt
Naſielsk an der Eiſenbahn, die von Mlawa nach No-
woGeorgiewsk führt. Dort bei Naſielsk verſuchten die
Ruſſen vorzubrechen, wurden aber mit großen Verluſten
zuriückgeworfen. Zugleich wurde weſtlich von Nowo-Ge-

155. Jahrgang.

vrgiewsk mit gutem Erfolge gekämpft. Große Maſſen
ſcheinen dort nicht eingeſetzt worden zu ſein. Einen an-
deren Vorſtoß unternahmen die Ruſſen von Gora-
Kalwarja aus, das etwa 22 Kilometer ſüdlich von
Warſchau liegt, und zwar nach Weſten zu, wohl in der
Abſicht, die Verbindung unſerer von Süden her War-
ſchau bedrohenden Truppen zu ſtören. Auch hier waren
die Anſtrengungen vergebens. Uber die Armeen des
Generals von Below in Kurland und die des Gene-
rals von Scholtz, die immer noch vor Lomſcha und
Oſſowiee ſteht, erfahren wir noch nichts, aber wir kön-
nen warten. Wir haben im Laufe eines Jahres die
Praxis unſerer Berichterſtattung verſtehen gelernt, daß
tunlichſt erſt das Reſultat einer längeren Operation mit-
geteilt wird. Das letzte Mal geſchah das am vorigen
Sonnabend.

Der Kampf um die Buglinie.
„Daily Chroniecle“ meldet aus Petersburg, daß nach

dortigen Meldungen die deutſchen Streitkräfte
in einer Stärke von mindeſtens 21 Armeekorps den
übergang über den Narewfluß vollzogen haben, und
daß fie gegen die ruſſiſchen Stellungen am Bug
vorrürken. Die ruſſiſchen Stellungen ſind jetzt mit dem
Reſt aller verfügbaren finn ländiſchen und ſibiriſchen
Mannſchaften beſetzt. Der Kampf um die Buglinie wird
ſich zu einer gewaltigen Teilſchlacht mit vorausſichtlich
mehr als 400000 Köpfen entwickeln.

Die Einkreiſung von Jwangorod.,
Aus dem Kriegspreſſequartier, 29. Juli,

wird gemeldet: Während an der Zlota-Lipa und Dnufeſtr
Vorpoſten- und Patrouillengefechte ſtattfinden, ziviſcher
Weichfel und Bug die Kampfpauſe andauert, verſuchten
die Ruſſen am Bugabſchnitt bei Sokal und nord-
weſtlich Grubieszow mit ſtarken Kräften Vorſtöße gegen
unſere Stellungen, die aber zurückgewieſen wurden.
Ebenſo war das Ergebnis der aus dem Feſtungsgürtel
von Jivangorod gegen unſere e e
geführten Vorſtöße. Es wurden auch hier durch das
Feuer unſerer ſchweren Artillerie die Ruſſen 2 324 viiiter

blutigen Verluſten zum Rückzuge gezwungen.
Die Umklammerung von Fwangorod und die
Beſchießung ihrer Vorſtellungen ſchreitet
durchaus zufriedenſtellend fort.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der

Grenze zwiſchen der Bukowina und Beſſarabien
überfielen kroatiſche Landwehr und ungariſcher Land
ſturm eine ſtark ausgebaute ruſſiſche Stellung. Der
Feind wurde vollſtändig überraſcht und flüchtete nach
einem blutigen Handgemenge, das ihm 170 Tote koſtete,
ans ſeinen Verſchanzungen. Oſtlich Kamionka
Stirumilowa nahmen nuſere Truppen einen Oberit-
lentnant, ſieben Offiziere und 500 Mann der Bri
Sokal wurden erneuert heftige Angriffe des Gegners
zurückgewieſen. Sonſt iſt die Lage an der Nordweſtfron
unverändert.

Warſchaus Befeſtigungen unterminiert.
Die Krakauer „Nowo Reforma“ meldet aus Peters-
burg: Alle Banken Warſchaus ſind nach Mos-
kan übergeſiedelt. Alle Warſchauer Forts ſind un
terminitert. Aus allen größeren Städten des Lan-
des wird über revolutionäre Bewegungen ge-
klagt. Die Stimmung im Jnnern des Landes iſt ſehr
gedrückt.

Beſorgnis um Petersburg.
Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Buka-

reſt: „Jndéependance Ronmaine“ meldet aus Peters-
burg: Jm Anſchluß an das Vordringen der Verbiüin
deten werfen die führenden Blätter immer mehr di
t e auf, ob Petersburg vor einer dentſchen Of-
enſive ſicher ſei. „Rußkoje Slowo“ ſchreibt:„Heute läßt ſich gewiß nicht mehr behaupten, daß Peters-

b urg nicht in Gefahr iſt.“ „Noivoje Wremja“ fragt, ob
es nicht zeitgemäß wäre, ſich ſchon jetzt mit dem Gedan-

ken der Verlegung der dieſidenz ernſt zu be-
faſſen,
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Am Vorabend der Kriegsdumg.
Die Wiener Korr. d meldet: Die Kanzlei der

Duma hat ſämtliche Abgeordnete zur Eröff-
n der Dumag einbeérufen, auch die, die gegenwär-

uf dem Kriegsſchanplatz ſich befinden. Estig
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auf die Dringlichkeit des See nen s verwie-e

en und vom Ernſt der Lage geſprochen. Viele Depu-
erte ſind ſchon in r eingetroffen, wo von na

e Seite im Sinne möglichſt effektvoller Auf
t Duma- Eröffnung irkt wird. Tatſäli t e Stimmung in den Dumakreiſen jedoch, wie
ſich bei den Beratungen des Seniorenkonvents zeigte,
keineswegs zuverſichtlich. Der Seniorenkon-
vent vermochte ſich nicht einmal über die Tagesordnung
der erſten Sitzung zu einigen, ſondern mußte beſchlie-
ßen, ihre Feſtſetzung der Duma anheimzuſtellen. Der
Dumapräſident meinte, die Erklärungen der Re-
gierung mögen in geheim.en Sitzungen erfol-

en. Der Kadettenführer Miljukow wandte ſich ent
chieden gegen dieſe Vorſchläge und erklärte, die

Regierung müſſe ihre Außerungen in der erſten öffent
lichen Sitzung des Hauſes abgeben, weil das Land das
Recht habe, offene Antworten auf von ihm auf-

eworfene Fragen zu erhalten. Die Abgeordneten
Jefremow und Karanlow ſtimmten Miljukow bei. Swi-
entzickt trat dafür ein, daß die Regierungserklärung öf-
eutlich erfolge, die Debatte jedoch geheim ſei. Die Depu-
ierten könnten dann freier ſprechen und auch Dinge be-

rühren, die man öffentlich mit Rückſicht anf die außer-
vrdentliche Lage nicht erörtern könnte.

Die Petersb. Tel.-Ag. meldet: Der Miniſterrat
hat der Einbringung eines Geſetzes in der
Duma zugeſtimmt, durch das ein beſonderer Beratungs-
ausſchuß für die Vereinheitlichung der Maßnahmen
will n alen Verteidigung eingeſetzt wer-
en ſoll.

Die Hoffnungen der Kadetten und Oktobriſten, daß
Goremykin als Miniſterpräſident abdanken und
um Reichsratspräſidenten ernannt werden würde, be-ſänigen ſich nicht. Wenigſtens iſt für letzteren Poſten

Staatsſekretär Kulomſin ernannt worden.
Der Widerſtreit der Kriegs- und Friedensparteien in

Rußland.
Die Kriegspartei am ruſſiſchen Hofe ſetzt nach

bulgariſchen Meldungen den fortgefetzten Bemühungen
der Friedensfreunde, Sſaſonow zum Rücktritt zu
veranlaſſen, heftigen Widerſtand entgegen. Nach
einer Petersburger Meldung des Dnewnik begbſichtigt
bei einer etwaigen Entfernung Sſaſonows aus dem Mi-
niſterium des Auswärtigen das ganze Kabinett zurück-
utreten. Als Nachfolger Sſaſonows iſt dem Zaren von
en Anhängern des Friedens der Fürſt Wolkonski

in Vorſchlag gebracht worden, der auch täglich Beſpre-
gen mit den führenden Männern der Friedenspartei
jgt.
Straßenumzüge der Petersburger Arbeiterſchaft am Er

öffnungstage der Duma.
Bukareſt, 28. Juli. Der „Univerſul“ meldet aus

Petersburg: Die Arbeiterſchaft Petersburgs be-
ſchloß, am Eröffnungstag der Duma Straßenum-
z üge zu veranſtalten.

Streik in ruſſiſchen Munitionsfabriken.
Nach einer Petersburger Meldung geht aus ei

nem Tagesbefehl des Höchſtkommandierenden Ge
neral Rußki hervor, daß die Petersburger Arbei-
ter in den für Kriegsbedarf arbeitenden
Fabriken die Arbeit eingeſtellt haben. DerGeneral ſagt darin, der Streik le ſchwer auf der Seele
der kämpfenden Truppen und mache dem Feinde bos-
hafte Freude. Die ſtaatliche Patronenfabrik wird durch
Militär bewacht. Der leitende Generalmajor der ſtagt-
lichen Pulverfabrik hat ſeinen Arbeitern erklärt, er
werde auf Streikluſtige ſchießen laſſen.

Eine neue ruſſiſche 1200 Millionen Rubel-Staatsanleihe.
Petersburg, 29. Juli. W r Bark be-nachrichtigte die Kommiſſion der Reichsduma von

der Abſicht der Ausgabe einer 1200 Millionen Ru-
bel-Staatsanleihe.

Aus dem Weſten.
Die allgemeine Lage.

Jm Weſten herrſcht faſt Ruhe, wir hören nur von
einem abgewieſenen Angriffe bei Souche z, ſüdlich der
berühmten Lorettohöhe. Jm übrigen ſcheint nur der
Minenkrieg zu blühen. Die Zurückhaltung von
Engländern und Franzoſen iſt auffallend, erklärt ſich
aber aus den ungeheuren Verluſten ihrer letzten An-
griffe eine Kriegführung, die die neu in den Krieg ein-getretenen Italiener dte nachahmen. Wie ſie vhne

jeden r am Jſonzo Hunderttauſend Mann geopfert
haben, ſo Engländer und Franzoſen noch viel mehr beiArras und La Baſſée. Die Franzoſen ſind fa t a m
Ende ihrer Kraft und erwarten beſtimmt Hilfe
von den mit ihren eigenen Kräften ſehr ſparſamen Eng-
ländern. Die wiſſen zwar viel von dem großen Heere
u melden, das ſogar ſchon nach Frankreich übergeſetztin ſoll, wagen aber en W noch nicht, es den Deut-
chen entgegen zu führen. Vorausgeſetzt, daß es über

eupt in der Ausdehnung vorhanden iſt.
zern, 29. Juli. Stegemann ſchreibt im „Bund“ur Kriegskage im Weſten u. a.: über Souche z

ſt inen die deutſchen Linien wieder vorgetrieben, und

nicht nur der Kirchhof und die Reſte der Zuckerfabrik, ſon
dern auch weiter vorgeſchobene Punkte wiedergewonnen
zu ſein. Die deutſche Deeldung vomn 28. Juli läßt erken-
nen, daß die r r Atzlſtrengungen der Franzo-
b n hier und die ſchweren opfer, welche ſie in hel-
enhaſtem Anſturm immer wieder Krachten, vollſtän-

di g umſonſt waren, wenn man nicht mit franzöſiſchen
Kritikern annehmen will, daß ohne dieſen Vorſtoß
Ypern gefallen wäre Aus fransöſiſchen Armeebe-fehlen wird jetzt bekannt, daß z. B. das franzöſiſche70. Linien regirrent al herordentriqh gelt
ten hat, deſſen drittes Bataillon bei dem An-
griff neun Zebntel ſeines Beſtandes aufem Platze hieß Wenn auch einzelne Einheiten im
Stellungskriege ſchwer zu leiden pflegen, ſo iſt die Ver
nichtung eines Bataillons doch in dieſem Falle wahr-
G typiſch für die Kämpfe zwiſchen Arras und

ouchez, wo die Franzoſen beinahe zwei Ar-
meekorps verloren haben ſollen. Damit wäre
der örtliche Erfolg allerdings weit überzahlt, ſelbſt wenn
deutſcherſeits anſehnliche Menſchen und Materialver
luſte eingetreten ſind.

ſind dies etwa 13v. r dem EinLeriiſuingoſchre n wird
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Föuragebrand in Tonlon.
29. Juli. Nach einer Meldung des Temp.

brach im dortigen Fouragepark geſtern ein
heftiger Brand aus, der einen en pen mit Le
ensmitteln zerſtörte. Die b ten ppen konn
t it Mühe ttet den.den, def r X nicht feſtgeſtelt iſt, ſo r
beträchtlich 3

Ein franzöſiſches an bei Gent vertrieben.

29. i. Geſt ien ſtern erſchien ein fran9

zöſif ff an der Küſte Belgiens nahe bei
Gent. Es verſuchte unter anderem zwei deutſche Un
terſeeboote zu beſchießen, dieſe blieben gber unbe
1 ä digt. Das Luftſchiff wurde von den Deutſchen in
ie Flucht getrieben.

Zulnkaffern an die Front
Berlin, 30. Juli. Der Voſſ. Ztg. geht aus Scheve

ningen die Nachricht zu, daß zur Verſtärkung des
engliſchen Heeres 10000 Zuluneger an derYſerfrönt eingetroffen ſind.

Die engliſchen Gefſamtverluſte.
Rotterdam, 29. Juli. Die Geſamtverluſte der eng

liſchen Streitkräfte verteilen ſich wie folgt: Marine
bis 24. Juli: 515 Offiziere, 8491 Mannſchaften. Streit-
kräftein Frankreich bis 16. Juli: 11254 Offiziere,
255 649 Mannſchaften; in den Dardanellen ein-
ſchließlich Marine: 2244 Offiziere, 47094 Mannſchaften;
in Deutſch-Südweſtafrika: 415 Offiziere, 5333
Mannſchaften, zuſammen 14 428 Offiziere und 316 567
Mannſchaften.

Der Schwindel mit den engliſchen Munitionsarbeitern.
London, 29. Juli. Lloyd George ſagte im Un-

terhauſe, es ſeien beinghe 100000 Perſonen
für die Munitionserzkugung eingeſchrie-
ben, aber nur ein Fünftel davon ſei frei, die
anderen ſeien bereits mit Regierungsarbeit be-
ſchäftigt. Die Arbeiter, die ſich wie früher an die
Gewerkſchaftsregeln hielten, verminberten
die Prodnktion um 25 Prozent. Man würde
mehr exreichen kön wenn die Regeln abgeſchafft
würden.

g

können,

Das bankrotte Unterhanus.
Das engliſche Unterhaus ſoll nach dem Willen der

Regierung bis Mitte September Sommerferien
machen. Jn der liberalen Partei wird an der lan-
gen Dauer dieſer Vertagung ſchärfſte Kritik geübt,
weil in dieſen Zeiten die parlamentariſche Kontrolle und
Kritik nötiger denn je ſei. Zu dieſer Frage ſchreibt nun
die Morning Poſt:

„Wir würden für die Fortſetzung der Sitzungen
während des Herbſtes eintreten, wenn wir irgend etwas
Gutes, was die Politiker getan hätten, entdecken könn-
ten. Aber das Haus der Gemeinen hat lange
aufgehört, für die Nation von irgend welchem
Nutzen zu ſein. Wo parlamentariſche Kritik gelibtwurde, war ſie nicht gut unterrichtet und hat ihren de
nicht erreicht. Das Unterhaus hat ſich ſowohl an
Jdeen wie Macht bankrott erwieſen. Eine Kri-
tik der neuen Regierung innerhalb oder außerhalb des
Parlaments gab es nicht, obgleich innerhalb der
Regierung viel unheil volle Tätigkeit ausge-
übt wird. Man nehme z. B. den Kohlenarbeiter-
Ausſtand. Das war ein Prüfſtein für eine Regie-rung und für ein Regierungsſyſtem. Oder man ehme

die Blockade Deutſchlands, auf die wir unſere
Hoffnungen geſetzt hatten. Will irgend jemand ſagen,daß die Regierung aus einer der beiden Prüfungen er
folgreich hervorgegangen ſei? Da das Unterhaus die
Erwartungen nicht erfüllt hat, raten wir ſicher nicht, daß
das Parlament den Herbſt durch Sitzungèn abhalten
ſolle. Wir würden eher anraten, die Sitzung aufzuhe-
ben und von weiteren Sitzungen „bis nach dem Krie-
ge“ oder ad calendas graecas abzuſehen.“

Unter den vielen Anzeichen für eine geiſtige Umwäl-
zung in England, die man feit etwa einem halben Jahre
beobachten kann, iſt dieſer Artikel, wie die Mgd. Ztg. be-
merkt, ſicher einer der bemerkenswerteſten. Jm Un-
terhauſe, im für die Erweiterung ſeiner
Rechte, konzenktriert ſich im Grunde die e Ge-
ſchichte Englands ſeit der Magna Charta, das Un-
terhaus verkörpert beinahe alles, was England eben zu
England gemacht hat. Und heute kommt eines der größ-
ten und überlegteſten Blätter und nennt das Unterhaus
„bankrott an Jdeen wie an Macht“ und möchte es ad ca-
lendas graecas vertagt, d. h. verſchwinden ſehen!

Der Krieg gegen Jtalien.
Die Jtaliener ſcheinen erſchöpft.

Der geſtrige öſterreichiſche Generalſtabsbericht lauet: Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der
küſten ländiſchen Front unternahmen die Jtalie-
ner nur am Plateaurand bei Sörauſſina und bei
Vermegliano erfolgloſe Vorſtöße. Jm Vorfelde des
zrückenkopfes von Görz räumte der Gegner
ſeine Sturmſtellu ngen und ging in jene Linie zu
rück, die er vor der Schlacht inne hatte. An der
Kärntner Grenze Artilleriekämpfe und Geplänkel.

Im Tiroler Grenzgebiete wurde ein feindliches
Bataillon bei Marce im Etſchtale zurückgeworfen, eine
italieniſche Kompagnie im Gebiete der Tofan a zer-
ſprengt.

Ein öſterreichiſcher Panzerzugsüberfall.
Wien, 30. Juli. Wiener Blätter berichten von et

nen glänzend gelungenen Panzerzugüberfall
auf das italieniſche Militärlager von Moſ-
ſa. Dem Zug gelang es in finſterer Nacht, an die ita-
lieniſche Stellung heranzukommen, auf die ein heftiges
Maſchinengewehrfeuer eröffnet wurde. In dem durch
Brandbomben in Brand geſteckten Lager brach eine Pa
Kik aus. Die Fliüchtenden wurden reihenweiſe
nieéäergemäht. Der Zug kehrte unbeſchädigt nach
Görz zurück.

Der italieniſche Auſturm.
Berlin, 30. Fli. Nach dem Sonderberichterſtatter

der Voſſ. Ztg. war er achte Tag des italieniſchen
Durchbruchsverſuchs am Börzer Brückenkopf be-
ſonders heiß. Der Feind preßte neue Artillerie-
maſſen in den ſchmalen Raum und häufte Sturm-

Artilleriefeuers ſcheiterte jeder An unter unghenren Verluſten. x rin ger
Eine ſchweizer Kritik.

rich, 29. Juli. Der Züricher Anzei reibt vonder Ka Aſche Front: n dem alieniſchen
Kriegsſchauplatz iſt die Erfolg loſigkeit der ita-
lieniſchen Angriffe gen die reiche
S nun offenbar geworden. Die ikalie-niſchen Angriffe bewegen ſich, was ſelbſt franzöſiſche Be
richterſtatter mit füßſaurer Miene zugeben, immer noch
auf dem gleichen Boden, wo ſie vor acht Wochen began-
nen. Daran ändern auch die beſten Stimmungeéberichie

Cadornas ebenſowenig wie die unglaublichen Tiraden
der italieniſchen Zeitungen Größere Rolle wer
den in Italien noch die Vorgänge auf den Stra-
ßen ſpielen als die anf dem Schlachtfelde.

Abſetzung italieniſcher Generöäle.
Nach Lugano gelangten Meldungen zufolge verſetzte

der Generaliſſimus Cadorna, der Oberbefehlshaber
der italieniſchen Armee, drei italieniſche Korps-
kommandanten in den Ruheſtand, darunter
t z Wmaligen königlichen Flügeladjutanten Bruſ

t

Die verſchobene Kriegserklärung
Genf, 29. Juli. Das „Journal de Genéve“ meldet

aus Rom: Der zu Freitag nach der Front einberufene
Kronrat iſt abgeſagt; die Miniſter bleiben in
Rom. Die Kriegserklärung gegen die Tür-
kei iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

Man hat wohl an der öſterreichiſchen Nuß einſtwei-
len genug zu knacken.

Die Italiener unterſchlagen päpſtliche Depeſchen
Köln, 29. Juli. J einer Meldung der Köln.Volksztg. hat am 23. Juli Kardinal De la Volpe

in Rom dem Pater Moſſer das Pallium für den er-
nannten Erzbiſchof von Gneſen-Poſen, Dr.Dalbor, ausgehändigt. Moſſer wird alſo dem neu-
ernannten Erzbiſchof das Pallium überbringen
und alsbald nach ſeiner Konſekration übergeben. Dr.
Dalbor iſt demnach von der ſonſt üblichen kanoniſchen
Vorſchrift entbunden, wonach jeder Erzbiſchof verpflichtet
iſt, innerhalb dreier Monate nach der Konſe-
kration in Rom perſönlich oder durch einen Stell-
vertreter um das Pallium nachzuſuchen. Allgemein auf-
gefallen iſt, baß die Veröffentlichung der Ernennung des
Erzbiſchoſs immer noch nicht geſchehen iſt. Die Ver

ögerung hängt nicht nur mit der allgemeinen Er-nern des Geſchäftsganges zuſammen, ſondern auch

damit, daß eine wichtige Depeſche des Heili-
gen Stuhles in dieſer Sache, die an den päpſtlichen
Nuntius in München gerichtet war, nicht angekom-
men iſt und wahrſcheinlich von der italieniſchen
Zenſur zurückgehalten wurde. Auch das iſt, be-
merkt die Köln. Volksztg., ein Beitrag zur Frage, ob die
Freiheit und Unabhängigkeit des päpſtli-
chen Stuhles im gegenwärtigen Jtalien aunsrei-
chend geſichert iſt.

Der Seekrieg.
Deutſche U-Bootstätigkeit.

Berlin, 30. Juli. Die däniſchen Blätter ſtellen für
die letzten Tage eine Rekordtätigkeit der deutſchen
Unterſeeboote feſt. Seit Sonnabend ſeien nicht weniger
als 22 engliſche Schiffe verſenkt worden, aber
auch viele ſkandinaviſche, was den ſkandinavi-
ſchen Handel mit Bannware empfindlich geſtört habe.

Ein großer Getreidedampfer verſenkt.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Chriſtianig: Der

Führer des vorweiben Dampfers „Torvhaſta“ aus
Jsland, in Haugeſund angekommen, erzählte, er ſei bei
den Shetlandsinſeln Zeuge geweſen, wie ein großer
engliſcher Laſtdampfer, aus Archangelsk mit
Weizenlabung von einem U-Boot torpediert wurde.
Die „Torohafta“ ſchleppte z Bvoote mit der geretteten
ſelatiſchen Mannſchaft bis in die Nähe der Shetlandsin
eln.

Reuter meldet aus London: Der engliſche
Dampfer „Mongara“ iſt heute vormittag bei Lo-
weſtoft in den Gründ gebohrt worden. Er war
1889 erbaut und verdrängte 1821 Tonnen. Der Scho
ner „Jbo“ iſt in der Nordſee von einem Unterſeebvot
verſenkt worden.

Reuter meldet weiter: Der däniſche Dampfer
„Vogill“, nach England unterwegs, iſt von einem
deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden. Der däz
niſche Dampfer „Urania“, 1934 Tonnen groß, iſt
im Weißen Meer auf eine Mine gelaufen und ge
ſunken. Die Beſatzung wurde gerettet.Grimsby, 29. Juli. Der F d ampfer Dovey
iſt von einem deutſchen Unterſeeboot in der Nordſee ve r-
ſenkt worden. Man glaubt, daß die Beſatzung von
neun Mann ertrunken iſt.
Ein franzöſiſcher Flieger gegen ein deutſches Unterſee-

boot.
Haag, 29. Juli. Der Berichterſtatter des „Matin“ be-

richtet: Kurz nach der Torpedierung des franzöſiſchen
Dampfers „Carthago“ bemerkte ein Flugzeugfüh-
rer über den Wellen einen ſchwarzen Punkt. Er ſteu-
erte ahwärts und entdeckte bald ein feindliches Un-
terſeevoot, das gerade im Begriff war, gegen ein mit
Munition und Truppen beladenes engli-
ſches Schiff dorzugehen. Mittels des Apparates füdrahtloſe Telegrapher. der auf dem Zweidecker angebracht
war, konnte ſofort die ganze Flotte alarmiert
werden; aber bis zur Ankurrtt engliſcher uſe ne mußte
das Unterfeebvot an ſeinem Augriff verhindert werden.
Der Flieger ſteuerte nach unken wud begann Bomben
abzuwerfen, die zwar ihr Ziel verfehlten, aber doch
das Unterſeeboot zwangen, zu tauchen. Uuverhofft er
ſchien jedoch das Periſkop von neuem. Der Flieger warf
wermals Bomben, die in unmittelbarer Nähe des Un
terſeebootes ins Waſſer ſielen, welches darauf vollſtarta
dig verſchwand.
Ein deutſcher Fiſchdampfer von einem engliſchen Unter

ſeeboot verſenkt.
Kopenhagen, 29. Juli. Aus Esbjerg wird tele-

reihe auf Sturmreihe. Trotz verſchwenderiſchen j graphtert: Geſtern nachmittag zwiſchen fünf und ſechs
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nördlich von Hornsoev
ünf echs von der Küſte entfernt, von einemn en nterſeeboot torpediert und iſt
eunten. on der drei zählenden Beſat
ung wurde einer getötet, drei von dem Unterſeeboot ge
angen genommen und ſechsundzwan ig retteten ſich in
n Rettungsboot des Dampfers und fuhren auf das dä-

niſche Hornsoevy Feuerſchiff. Zwei Mann davon waren
u verwundet. Nach anderen Meldungen wurden
rei Mann getötet, vierundzwanzig retteten ſich auf das

Feuerſchiff, davon drei Schwerverwundete.

Der türkiſche Feldzug.
Scharmützel am Kanukafns.

Konſtantinopel, 29. Juli. Das Hauptquartier
teilt mit: An der kaukaſiſchen Front hatten unſere
wiederholten Angriffe die ruſſiſchen Kräfte, die mit
Hilfe von Banden verſucht hatten, unſerem rechten Flü-
gel in den Rücken zu fallen, um das Kampffeld zu er-
weitern, unter Verluſten gegen Oſten zur ckgedrängt.
Am 25. Juli warfen wir in einem Kampfe auf der Höhe

e Fiſchdampfer h

Grebody die Nachhut dieſer Truppen weiter nach Oſten
zurück, machten über 300 Geſangene, darunter 7 Offi-
ziere, und erbenteten eine unbeſchädigte Kanone und

l m 44 e d n 1 ungroße Mengen Munition, Zwei Munitionswagen und
ahlreiche Waffen. Auf der Flucht geriet der Feind mit

einem rechten Flügel infolge eines Jrrtiun in eine
Kampf mit ſeinen herbeikomnenben Verſtärk. gen. Un
ſere Artillerie beſchoß ihn und brachte ihm weitere be-

2 w a r. a Wträchtliche Verluſte bei; er floh in Unordnung. An
der Dardanellenfront ſand am 27. Juli auf bei-
den Seiten zeitweilig Geſchütz- und Gewehrfeuer ſtatt.
Am 26. Juli wollten einige feindliche Torpedobopte die
Küſtengebiete bei Kerevizdere und unſeren linken Flügel
bei e ul Bahr beſchießen. Unſere Artillerie traf ein
Torpedoboot, worauf die anderen das Feuer einſtellten
und ſich entfernten. An den übrigen Fronten nichts

B 5 rtu a. 4 le t 4 1von Bedeutung.
Konſtantinopel, Juli. Das Hauptquartier

teilt mit: Auf der Kaukaſiſchen Fr verſolgen wir
energiſch die Reſte des auf der Höhe von Grebudo geſchla-
genen Feindes. Wir erbeuteten eine Menge Munition und
Proviant, die der Feind auf der Straße zurückgelafſen hatte,
und machten zahlreiche verſprengte Ruſſen zu Gefange-

T

n
2711

nen. Auf der t der Dardanellen ſand am28. zeitweilig ein ſchwaches gegenſeitiges Jnfanterie- und
Artilleriefeuer ſtatt. Jn der Nacht zum 28. 7. überraſchte
eine von unſerem rechten Flügel aus vorgeſchickte Anfklä-
rungskolonne ein feindliches Grabenſtück und erbeutete zahl-
reiche Gewehre und viel Pioniermaterial. Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedentung.,

Die RNeutralen.
Amerikaniſcher Anſpruch im Falle „Leelgnow“?

Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Waſhington be-
reitet Staatsſekretär Lanſing eine neite Note an
Deutſchland vor, die Schadloshaltung für den
amerikaniſchen Dampfer „Leelanow“ fordert.

Der Lohnkampf der amerikaniſchen Metallarbeiter.
Genf, 29. Juli. Der Herald meldet aus New York: Der

induſtrielle Verband der amerikaniſchen Metallfabriken be
ſchloß die Ablehnung der geforderten Lohnerhöhun-
gen des Arbeiterverbandes und bewilligte nur die
8ſtündige Arbeitszeit. Der Arbeiterverband, der
600,000 Metallarbeiter umfaßt, tritt am 6. Auguſt in Chi-
cago zuſammen.

Liefernug von Ubootsjägern.
New York, 29. Juli. Die Smith Bvat and Engine

Compagny erhielt von den Regierungen der Alliierten
den Auftrag, Voranſchläge für ſtarke und geſchwinde
Motorboote zu unterbreiten, die zwei ver mehr le ich-
te Kanonen tragen können und zur Jagd auf deut-
ſche Unterſeeboote verwendet werden ſollen. England
will eine Flotte von hundert, Rußland von dreißig bis
vierzig ſolcher Boote einſtellen. Die Bvote ſollen imſtande
ſein, fünfzig Meilen (7) in der Stunde zu fahren.

Amerika kanſt Schiffe.
Waſhington, 29. Juli. (Aſſoeiated Preß.) Unter dem

neuen Geſetze, das die Regiſtrierung in Amerika von Schi f-
fen, die im Auslande gebaut wurden, zuläßt, gingen
149 Schiffe mit einer Bruttotonnage von 527071 Tonnen
während des Finanziahrs, das am 30. Juni endete, in ame-
rikaniſchen Beſitz über. Unter ihnen befanden ſich 99 Schiffe
der britiſchen, 30 der deutſchen und 6 der belgiſchen Han
delsflotte, ferner 1 italieniſches Schiff, 8 norwegiſche und
4 kubaniſche Schiffe. Von den deutſchen Schiffen ge-
hörten 25 der deuntſchegmerikaniſchen Petroleum-
Geſellſchaft, 4 der Hambu rg-Amerikalinje

Baumwolle Bannware.
„„Zopenhagen, 30. Juli. Zur Baumwolkfrage ſtellt

Nationaltidende feſt, daß die amerikaniſche Behauptung, Dä-
nemark habe 32000 Ballen Baumwolle mehr als in den frü
heren Jahren eingeführt, völlig frei erfunden iſt. Der Lon-
doner aily ß erklärt mit Beſtimintheit, die en gli-ſche Regierung werde in den nächſten Tagen Baum-
wolle als Bannware erklären,

An

Der „Schützer der Kleinen Staaten.“
Paris, 30. Julf. (Agenee Havas.) England hat Grie

che land amtlich den Beſchluß der Verbündeten
mitgetelt. Mytilene vorläufig ausſchließlich aus mili-
täriſchen Gründen zu beſetzen. Die Note verſichert
in freundſchaftrichem Tone, daß die Verbündeten die Souve-
renität Griechenlgrids achten und die Jnſel räumen wür-
den, wenn die Gröndefürdie Beſetzung ſchwin-
den würden.(!1)

Erkrankung des r umänen-Königs.
„Bukareſt, 28. Juli. König Kerdinand von Ru

mäntien iſt neuerdings erkrankt und muß das Bett hüten,
guſolgedeſſen mußte die für geſtern an seraumt geweſene
udienz des Miniſters des Aeußern Porumbaru im

letzten Augenblick ausfallen.

Verſchiedene Nachrichten.
Der Kaiſer und der Gedenktag des Kriegsausbruchs.

re die Berl. Neueſt. Nachr. melden, wird die Reichs
h a g den Gedenktag des Kriegsausbruchs nicht
v eine Kundgebung vorübergehen laſſen. Wenn

genannte Blatt richtig unterrichtet iſt, wird der Kai-
er ſelbſt ſich an das deutſche Volk wenden.

Ein neues japaniſches Marineprogramm.
Die Londoner „Morning Poſt“ meldet

daß man in japaniſchen Marinekreiſen das
Haag, 29. Juli.aus L te,

neue Marineprogramm der Flvtte eif
Ueberdregdnoughts, 24 Zerſtörern, Avifos, 8 Unterſee-
booten und einem Transportſchiff für Flugzeuge. Das
Programm ſoll innerhalb 4 Jahren aus hrt werden.
Es erforderk eine Ausgabe von 130 0009 000 Yens. Das Pro-
gramm iſt übrigens nur ein Teil des neuen großen
Flottenverſtärkungsprogramms Japans, das
den Bau von 8 großen Kreuzern, 8 Dregdnonghts, 6 Avi-
ſos, 64 Zerſtörern und 24 Unterſeebooten vorſieht. Ferner
ſoll eine Anzahl Transport und Prvviantſchiffe gebaut
werden. Die Armeekreiſe Japans tun ihr Möglichſtes, um
das Marineprogramm zu bekämpfen, damit zunächſt eine
Steigerung der Landſtreitkräfte erfolge, aber
jedenfalls iſt Japan entſchloſſen, ſowohl Armee wie
Flotte in nächſter Zeit zu verſtärken und ſeine Vor-
herrſchaft in Oſtaſien zu befeſtigen.

Aus Stadt und Umgebung
Auf dem Felde der Ehre fiel Ingenieur Hans A.

Heim, Vizefeldwebel und Offiziersaſpirant im Jnf.-Regt.
Nr. 128. Der Verſtorbene war Prokuriſt der Firma C. W.
Julius Blancke Co. Ferner fiel der Leutnant d. R.
Karl Wirth, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes und Braun-
ſchweigiſchen Kriegsordens.

Ein Flieger (Doppeldecker) paſſierte geſtern abend
nach 7 Uhr, von Leipzig kommend, unſere Stadt. Etwa
eine halbe Stunde ſpäter erſchien er, jedenfalls auf der
Rückfahrt, nochmals, diesmal bedeutend tiefer fliegend.

Eine Blechſammlung wird in Verbindung mit der
vorm 83. bis 5. Auguſt ſtattfindenden Flaſchenſammlung ſtatt
finden. Wir bitten ſchon heute, nach überflüſſigen Konſer-
venbüchſen uſw. Umſchau zu halten. Die Büchſenfabriken
leiden unter bedenklichem Mangel an Material. Unter
Umſtänden kann aber durch den Mangel an Konſerven-
büchſen die zweckmäßige Verarbeitung und Verwertung
namentlich der Obſternte in Frage geſtellt werden. Es
handelt ſich alſo um eine ſehr wichtige Sache, die die
Aufmerkſamkeit jedes guten Deutſchen verdient.

Die Wirkung des Krieges auf die Gerichte. Die erſte
zahlenmäßige Nachweiſung über die Wirkung des Krieges
auf die Jn anſpruchnahme der Gerichte liegt jetzt von den
preußiſchen Gerichten aus dem Jahre 1914 vor. Die neu
eingeführte Anordnung einer Geſchäftsaufſicht zur
Abwendung des Konkursverſfahrens erging in 2012 Fäl-
len. Davon ſind 546 beendet. Geſchäftsgufſichten wurden
1490 angeordnet. Ueberalk zeigt ſich eine erfreuliche Ab-
nahme aller Geſchäfte der Gerichte, vbgleich nur ein Teil

So Bprirhte 2 n tdes Berichtsjghres in Frage kommt. So fiel bei den Amts
gerichten in Strafſachen die Zahl der Anträge auf Erlaß
von Strafbefehlen außer Forſtſachen von 203 481 im Jahre
1913 auf 179874 im letzten Jahre. Die Privatklageſachen
verminderten ſich von 116 980 auf 95 518, die Anklageſachen
wegen Vergehen von 342 889 auf 288 879, wegen Uebertre-
tungen von 178 460 auf 149 031 uſw. Bei den Landgerichten
waren ſtatt 779 576 nur 664802 Anzeigeſachen anhängig.
Hauptverfahren gab es vor den Schwurgerichten ſtatt 3185
nur 2625, vor den Strafkammern in erſter Inſtanz ſtatt
767596 nur 59354, in der Berufungsinſtanz ſtatt 78 102 nur
64 751. Bei den Oberlandesgerichten fiel z. B. die Zahl der
Reviſionen gegen Urteile in der Berufungsinſtanz von 6348
auf 5513. Ebenſo ging die Zahl der bürgerlichen Rechts-
ſtreitigkeiten zurück. Bei den Amtsgezichten wurden ſtatt
2282 558 nur 2021016 Mahnſachen gegählt, gewöhnliche
Prozeſſe ſtatt 1811318 nur 152t5 015. Arreſte und einkweilt-
ge Verfügungen ſtatt 57848 nur 47 271. Selbſt Zwangsver
ſteigerungen von Grundſtücken waren ſtatt 34533 nur
24 943 anhängig. Auch die Zahl der Konkursverfahren fiel
von 5442 auf 4374. Die freiwillige Gerichtsbarkeit wurde
ungefähr in demſelben Verhältnis weniger in Anfſpruch
genommen. Die Zivilkammern der Landgerichte hatten
ſtatt 114803 nur 98541 gewöhnliche Prozeſſe, Prozeſſe in
Eheſachen ſtatt 18826 nur 16 129. Auffallend iſt der geringe
Rückgang der Streitſachen vor den Kammern für Handels-
ſachen, ſo bei den gewöhnlichen Prozeſſen von 24065 auf
23 033, der Urkundenprozeſſe von 23 460 auf 21870. Jn der
Berufungsinſtanz fielen die bürgerlichen Streitigkeiten von
78 462 auf 58 740,

Aus Provinz und Reich.
ger Königsberg i. Pr., 29. Juli. Die Kaiſerin iſt, von
Allenſtein kommend, heute abend hier eingetroffen und hat
im Königlichen Schloß Wohnung genommen.

Eſſen, 29. Juli. Jn Wanne wurde eine organiſierte
Meineidsbande von 10 Perſonen, darunter 7 Frauen,
entdeckt und verhaftet.

Köln, 30. Juli. Dem 16jährigen Kölner Pfadfin-
der Gerhard Wiſchum von der Pfadfinderabteilung der
deutſchen Kommandantur Brüſſel wurde für die jüngſt un
ter Lebensgefahr ausgeführte Wiederergreifung eines ent-
flohenen belgiſchen Gefangenen, den er in einer Dachrinne
niederſchlug, obgleich er mit dieſem abzuſtürzen drohte, vom
Generalkommandeur Generaloberſt von Biſſing das Eiſer-
ne Kreuz überreicht.

Gerichtszeitung
Verſuchte Spionage für Frankreich während des Krieges.

Vor dem Ferienſenate des Reichsgerichts, der den
zuſtändigen zweiten Strafſenat vertritt, fand geſtern der
Spionageprozeß gegen den Kraftwagenführer Karl Viktor
Keller aus Zürich ſtatt. Zunächſt hat er nach dem Ab-
gange aus der Schule die Feinbäckerei erlernt. Da er aber
an dieſem Berufe keinen Gefallen fand, ließ er ſich zum
Autrmvbil-Techniker ausbilden und machte ſchließlich einen
Chanffenr- Kurſus in Zürich durch. Vor Kriegsbeginn war
K. Chauffeur eines in Antibes (franz. Rivierg) wohnenden
Grafen. Dann wurde der Angeklagte entlaſſen, ging des-
halb nach Nizza, um ſich dort eine andere Stelle als
Kraftwagenführer zu ſuchen. Hier lernte er einen Mann
kennen, der ihn mit der franzöſiſchen Spionage in
Verbindung brachte. Nach dem Eröffnungsbeſchluſſe iſt der
Angeklagte des verſuchten Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe im Sinne des 8 3 des Geſetzes vom 3. Juni 1914
verdächtig. Der Angeklagte wurde wegen verſuchter Aus-
ſpähung militäriſcher Geheimniſſe zu 2 Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus verurteilt; Polizeiauſſicht wurde für
zuläſſig erklärt. Auf die Strafe wurden 6 Monate der er-
littenen Unterſuchungshaft angerechnet. Der Angeklagte
hatte den Auftrag, zunächſt in Friedrichshafen alles,
was es Wiſſenswertes inbezug auf das Luftſchiffweſen und
das Hort liegende Militär gebe, auszuſpähen. Das beſon-
ders Vedlangte wurde einzeln aufgeführt. Sodann ſollte
er die Garn?Wuſtädte am Oberrhein bereiſen und Art, Ziel
und Führer der Truppen auskundſchaſten. Endlich ſollte
er noch die Einzeldsiten über den Bahnbau zwiſchen Baſel
und Belfort erforſchen. Der Angeklagte nahm die Aufträge
an und fuhr am 18. November v. J. mit einem Dampfſchiff
von Konſtanz nach e Auf der Fahrt fuchteer verſchiedene Baulichkeiten. die ür das Luftſchiffweſen

S e e
vön Intereſſe waren, zu erkund te weit es dem Annen iſt, von dieſer Möguicteit zu
machen, iſt nicht erwieſen.

Wettervorausſage.
Sonnabend, 31 .Juli: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend

trocken, mäßig warm.

CLetzte Depeſchen.
Neuer Vorſtoß Mackenſens.

Viele Tauſend Gefangene. Die ruſſiſche
Front zwiſchen Bug und Weichſel ſtark

erſchüttert.
Großes Hauptquartier, 30. Jnli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Perthes in der Champagne wurde enbeiden Seiten Minenſprengungen vorgenommen, osbei
wir einen franzöſiſchen Flaukierungsgraben nordweſt
lich des Ortes zerſtörten. Im Prieſterwalde brach
ein franzöſiſcher Angriff beiderſeits Croix des Car-
m es im Feuer der Infanterie und Artillerie vor unſe
ren Hinderniſſen zuſammen. Jn den Vogeſen griff
der Feind geſtern nachmittag erneut die Linie Lingekopf
Barrenkopf an. Die Nahkämpfe um den Beſitz der Siel
lung ſind noch nicht abgeſchloſſen. Zwei eng iſche Flie
en mußten nahe der Küſte auf dem Waſſer niederge-
en und wurden gefangen.

Hſtlicher Kriegsſchaupletz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gruppen der Armee des Generaloberſten v. Wo ſech

haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weichſelüber-
gang zwiſchen Pilicamündung und Kozienice
an mehreren Stellen erzwungen. Auf dem öſtlichen
Ufer wird gekämpft. Es wurden bisher 890 Gefangene
gemacht und 5 Maſchinengewehre erbeuntet. Geſtern ha
ben die verbündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen die Offenſive wieder aufgenommen. Weſt

Wiepr z durchbrachen dentſche Truppen die ruſlich des
iſchen Stellungen und erreichten am Abend die Linie
Piaski-Biskupice und die Bahn öſtlich davon.

Viele Tanſend Gefangene und 3 Geſchütze fielen in nu-
ſere Hände. Dieſer Erfolg ſowie die Vorſtöße öſterrei-
chiſch- ungariſcher und deutſcher Truppen, preußiſcher
Gardetruppen um Krupe nordöſtlich von Krasnso-
taw) und anderer deutſcher Truppen in der Gegend von

Wojslawice haben die ruſſiſche Front zwiſchen
Weichſel und Bug zum Wanken gebracht. Heute früh
räumten die Anſſen ihre Stellungen auf der ganzen Li-
nie. Sie halten nur noch nördlich von Hrubieſzo w.

Oberſte Heeresleitung.

22 Kilometer vor Warſchau.
Frankfurt a. M., 30. Juli. Der Frankf. Ztg. wird

aus Wien gemeldet: Unaufhaltſam verengt ſich die
Front der Verbündeten um Warſchau die vorgeſtern
auf der Straße von Sochaczew nach Warſchau bei Pio-
ſenow, 3 Kilometer von der Befeſtigungslinie bei Blo
nie und 22 Kilometer weſtlich von den Außen-
werken der Befeſtigungen &is Warſchau vorgedrungen
ſind und im Südweſten von Kalwarja bereits mit
der ruſſiſchen Hauptmacht im Kampfe ſtehen. Zwiſchen
Weichſel und Bug verſuchte der Gegner durch heftige
Gegenſtöße das Vordringen zurückzuhalten. Dieſe An-
griffe mißlangen,

u-Bovbis- Opfer.

London, 30. Juli. Der belgiſche Dampfer
Princeſſe Marie Joſé iſt torpediert worden
und geſunken. Vier Mann ſind umgekommen, 21 ge-
rettet.

Eine tragiſche Ausſicht.
Londen, 30. Juli. Der parlamentariſche Mitarbel-

ter der Daily News ſchreibt über die Debatte im Unter-
haus: Das neue Porgramm Lloyd Georges weiſt
offenbar auf die tragiſche usſicht eines neuen
Kriegsjahres hin. Auch Asquith hat Andeutun-
gen über einen ſichern (na, na), aber nicht unmittel-
baren Sieg gemacht.

Japan und die Hilferufe des Vierverdandes.
„Genf, 29. Juli. Die Tokioter Regierung er

mächtigte ihre Botſchafter in Europa, die öffentliche Erör-
terung des Preiſes, den der Vierverband auf eczten
etwaigen engeren Anſchluß der Wehrmache
Javans ſetzen würde, nicht einſchlafen zu laſſen. Nach
den jüngſt gemeldeten Außerungen Montonos (Pa-
ris), der Großbritanniens Engherzigkeit
als die Haupiurſache des kühlen Beiſeiteſtehens Japans
bezeichnete, zitkert der Temps eine Außerung Hayg-
ſhis (Rom), wongeh Tokio den Hilferufen Ruß-
land s doch vielleicht Gehör ſchenken könnte. Die-.
ſes Troſtwort greiſt der Temps gierig auf und richtet
die dringende Bitte an die japaniſche Regierung, Haya
ſhis Auffaſſung als zutreffend zu erklären. (Nur eine
unbegreifliche Ungeſchictlig keit der deutſchen Diplo
in t e könnte dieſem Streben Erfolg verſchaffen. Die
Red.

Amerikaniſch-mexikaniſcher Zwiſcheufall.
Waſhington, 30. Juli. (Reuter.) Die Mexikaned

haben bei Pnebla ein Auto angehalten, das unter dem
Schutz der amerikaniſchen Flagge diplomatiſche Schrift-
ſtücke wegführte. Die Flagge wurde entfernt und zu Bo
den getreten. Zwei Spanier wurden aus dem Auto ge-
holt und zum Tode verurteilt. Ein Amerikaner wurde
ſpäter in Freiheit geſetzt.

Profeſſor Jsrael in Konſtantinopel gefeiert.
Konſtantinopel, 30. Juli. Profeſſor Jsrael iſt

heute früh nach Bukareſt abgereiſt. Er erhielt den
Großorden des Osmanieh-Ordens u zahlreiche Eh 4
renbezenu gu ngen von Mitgliedern des Kaiſerlichen
Hauſes als Beweis der Dankbarkeit für die erfolg
reiche Anwendung der höchſten ärztlichen
Kunſt und als Zeichen der Befriedigung über die völ-
lige Geneſung des Sultans.

Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung

I rn Arte rer de gu. S rmeekorps für freiwillige LiebesHeute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach S S aaben r in, Hieſtner W
t 57 S Sammlung von gebrauchten Konschwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute de S n. aller Art, Karbid-e S vüchſen argarineeimern, verMutter, Tochter, Schwester und Schv ägerin S d S S zinnten Blechgeſchirren, Gießkannen,

S r e Zigarettenſchachteln, wie überhanptlen verzinnte alten Blechſachen

m z S S veranſtaltet werden.5 un e an r C S aus dieſen J ſollS S n Liebesgaben für unſere Truppene b. Schol Den Heldentod fand am 15. Juli im m apt Verwendung finden. dege faterl rglettrie e Als Sammelſtelle iſt der Lagerpla tt für das Vaterland der Prokurist uns s hiesigen. S der Jirma H. Bode Rachf, 8im 35. Lebe uns a ahre. Werkes S veißenfelſerſtraße Nr. 72, in Ansſi hl S genommen und richten wir an diehieſtge Einwohnerſchaft die Bitte, ſich9

Q. SMerseburg, den 29. Juli 1915. S recht eifrig am Sammelwerk zu be2 S teiligen und gut e Gegen ſtände oben

e S S S laufgeführter Art in der Zeit vomiefen c m v perIn tiefem Schmerz: a n t 3. bis 5. Auguſt 1015c S J J z t r F. rh t e in der genannten Sammelſtelle abErnst Malpric t, e J J S e liefern zu laſſen.l 4 h le e WMerfeburg, ben 27. Juli 1015,PFeuersoz. -Sekretär,
Der Mag trat.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags e Vizefeldwebel und Offizi iersaspirant Vekanntetochung.
4 Uhr, vom städtischen Friedhof aus statt, z i J 5 Die Maul und KlauenſeucheS itn Inf anterie Regime nut No. 128. S unter der J iebbe ſtande der Firnrg

S Berger (Stadtbrauerei) Halleſche
Der Dahingeschiedene war uns ein ger Straße vt. iſt erloſchen

u n e e WMerſeburg, den 28. Juli 1915.W m schätzter Mitarbeiter, vorbildlich wirkte er in Die Polizei Verwaltung.
S 2110 eAnſfmerksame Müssigsto Alf treuer I flichter füllung. cBedi eo0000 Proeit i tan e l eg wir el in hre l Zwangsverſteigerung.Sein Andenken werden wir Sets in Ehreo h Sein Andenken werden wir steis in Ehren See n9 Sonnabend, den 31. Jnli 1915Karl &änzer halten. vormittags 11 Uhrwerde ich im

Berseburg Adolf Schüfers Nachf. Entenplan 7

ee
e

e e h
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Merseburg, den 30. Juli 1915.
d

S Gaſthof zur Funkenburg:Spezialgeschürt 3 e C. W. Julius Blancke Co,, plunſheppih 1 Rip erkennt
e

e S

J e

G. m. b. H. S l eeſtehend aus Sofa u. 2 Seſſel,Schreibtiſch, 1 Sofa, 1 Nähma-
ſchine, 1 Serviertiſch, 1 bunter Tep-pich, 2 v adentiſche, 1 Ladenregal, 1 gr.

Warenregal mit Kaſten, 1 Waren
ſchrank, Spiegelfchrank mit Spie-
gel und 1 Klavier, öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver
ſteigeru.

für

Keinons und Baumuroliwaren
Tischzoeuge Betten

Klee Art Wäsche
Vollstündige

Weigche eVerns pr. 259.
Pietzner, Gerichtsvollzieher,

Merſeburg, Gutenbergſtrdo c es eowroseooeer e neSollde 000 00 Grossh hQualitäten. o Auswaln, Bad Dürrenberg.2 „Hum Kulmbacher“
es ten

a e h e W e W W c h W e e e W WAm 15. Juli fiel auf dem Felde der Ehre S S Spezigl-Ausſchank vone h n Kulmbacher MönchshofAmen ung Herren bei Erstürmung eines Erchwalles in Russisch- n
n 4 S 9 3 e Polen der Prokurist, Ingenieur

Hell u. Dunkel.

jeden Standes und Alters

Gemütlicher Geſellſchaftsfa al
mit Klavier.

2 Wohnung für Badegäſte,en D S r 5 S S auch Kinder zu mäßigenauf Ix ris in c S l e S e Preifen in Penſion.m kaufmännischer u. landwirtschaftlicher Buchführunc,. c l e eeeeereeeeee ſener
4 Wkrat phi t Naschin eschreihen s W., vollständiger E ſofort oder 1. Oktober iſt die

Kontorpraxis S a e eEtage Markt 19,
S von Frau Günther bewohntke

beginnen am 2. August oder täglich z V en er a e izefeldwebel und iersaspiras 8 mVierteljahres-, e und Jahres Kurse. 5 S ſtehend ans 6 großen hellen Zim,Kammern, Küche, reichl. Zu behör

13

44

n

h

4 a

e ääääääää

m

in einem Infante Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.

7 S e i 3 je te Fhberes 2 rfroges in Zinksgartenstrasse u S zu vermieten. Nähere 3 zu erfre gencke G instr (Zige arrenhe an dlung u h a). F rn uf 3013 n verttet en I ihm eiten bevw ant ten, lieben S bei H. Taitza, Neumarkt 18.

le i C c i I 1 e h dem wir sStets ein treues Andenken Wegzugshalber iſt e
bewahren werden.

v e et en 3 i 1915 S ill We n Iv e Merseburg, den 30. Juli 1 SS 53 t S reiſe von 350 M. zumKorsett- gegen ärt. rele hon 3462 g e im PreiſeD 2 d. Js. beziehbar. W. Herrſurth.alie a- S. Grosse Steinstrasse Das Personal der Firm S
Anſtändige, beſſere FreC. W. Julius Blan n z ugne rann, ſucht Beſchäftigung

im Weiß- und Buntnähen,
in und außer dem Hanfe.

Gefl. Offerten unter „„G. 174 n
die Expedition dieſ. Blaltes erbeten

e

Felde der Ehre gefallen S F. A. Hoppen
ue n S jät am Juli mein geliebter Sohn Patentanwaltorthopädischen Korsets;gleich. hoh. Schultern und nach iener Vorschrüt in großer e m m S

ohne Polsterung, für Damen Aue n J D S alle a. S., Leipzigerst:sind die yollkommensten S Gerade R s S S t S S e S S S t Teleſon 4938Gehiete der piastischen l rschied. Ausfußr. und gr. z r S e S S r 2Orthopädie. Wahl von hik. 4.60 n. e c e e S e Berlin, Neuenburgerstr. 15.

c

eutns t der Reserve, Inhaber des Eisernen Kreuzes

w. Kriegs it Schwertern. I la ger trockenen,
Im Wanen ler n terbliebenen rumäni ſchen 9 Mais,

in iefem Schmerz
Frau verw. Feuer Soe Inspelct M geriſſen, geſchroten und ganz,rall o w. Cl. OC. s J O S hat abzugeben

Auguste Wirth. Meuſchauer Rühle.

e S I EEEEEEEEFerant für dic cent L. Bal Verlag und Druck: Merſehnkaer O ruck- und eerranſen L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.

arm wehes S
Transmissionem:

ſowie Reparaturen an ſolchen und
an dwirtſchaftliche n und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt aus

Tn. Groke, Akt. s n

e 2.
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